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Vorwort 

NINA BANDI, MICHAEL G. KRAFT, SEBASTIAN LASINGER 

 
 
 

Die Idee zum hier vorliegenden Sammelband gründet in der im Rah-
men von Linz Europäische Kulturhauptstadt 2009 veranstalteten Sub-

versivmesse – Fachmesse für Gegenkultur und Widerstandstechnolo-
gien. Im Mai 2009 präsentierten im Linzer Hafen dutzende Aktivisten 
und Aktivistinnen vier Tage lang die neuesten Entwicklungen auf dem 
Widerstandssektor. Den Organisatoren und Organisatorinnen gemäß 
sollte die Messe Folgendes ermöglichen: 
 
• »Im authentischen Messeambiente kann ein hautnaher Kontakt mit den 

subversiven Elementen geknüpft werden.  

• Durch den konzentrierten Austausch werden Strategien für einen radikalen 

Umsturz der Gesellschaft gebündelt. 

• Mit einem Mix aus praktischen Werkzeugen, theoretischem Wissen, akti-

vistischen Interventionen, politischen und künstlerischen Widerstandsfor-

men, wird ein produktives Chaos erzeugt, das den revolutionären Prozess 

vorantreibt.« (Pitschmann 2009: 186) 

 
Konnten diese Ansprüche eingelöst werden? In welche Richtung wur-
den neue, produktive Energien gebündelt, welchen Verschränkungen 
leistete die Messe Vorschub und inwiefern konnte man Ansätze dazu 
liefern, wie Widerstand machbar sei? 

Obgleich sich dieser Sammelband nicht als Kunstkatalog zur Do-
kumentation der Subversivmesse versteht, soll er doch auch der um-
fangreichen und aufwändigen Arbeit an der Subversivmesse durch das 
Projektteam, und dabei insbesondere der Projektleiterin Barbara Pit-
schmann, die in tragischer Art und Weise noch vor Beginn der Messe 
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aus dem Leben schied, sowie ihrem innovativen Ansatz Rechnung tra-
gen.  

Die Idee einer Messe für Subversion, Gegenkultur und Wider-
standstechnologien speist sich, so Pitschmann, aus folgenden Überle-
gungen: 

 
»Motive, die auf die Austragung einer klassischen Publikums- oder Fachmesse 

zutreffen, haben ebenso für die Subversivmesse Relevanz: Nur auf einer Messe 

bietet sich die Gelegenheit, eine Vielzahl von Produkten und deren Herstellern 

und Herstellerinnen direkt kennen zu lernen und auszuprobieren. Ein umfang-

reicher kommunikativer Prozess wird initiiert und führt zu einer kritischen 

Auseinandersetzung mit den Inhalten. Die Struktur und der Charakter einer 

Messe vermitteln eine geringere Hemmschwelle als etablierte Kunstinstitutio-

nen und davon profitiert nicht nur der Informationsaustausch. So können sich 

die Besucher/-innen auf der Subversivmesse fernab von gängigen Betrach-

tungsweisen orientieren und bewegen. Sie haben die Möglichkeit, in unmittel-

baren Kontakt zu den Ausstellern und Ausstellerinnen zu treten und Work-

shops, Vorträge und Produktpräsentationen zu besuchen.« (Pitschmann 2009: 

190)  

 
Gerade das gewählte Format der Messe verdeutlicht, dass sich das Pro-
jektteam kommerzielle Ausstellungs- und Verkaufsformen aneignen 
und durch Überaffirmation und Entfremdung positiv umdeuten wollte. 
Aber sind derartige Formate und Mechanismen, welche einem be-
stimmten Herrschafts- und Wirtschaftssystem zugeordnet sind, bedin-
gungslos und beliebig wandelbar? Zusätzlich stellt sich dabei die Fra-
ge, welche Wirkungen damit erzielt werden. Die Gratwanderung, an 
der sich Subversion bewegt, zeigt sich auch dadurch, dass die Subver-

sivmesse dazu diente, der oberösterreichischen Landeshauptstadt ihr 
Image als biedere Industriestadt und kulturelle Provinz abzustreifen.  

 
»Dass die Barockstadt Linz in Österreich ein besonders umstürzlerischer Ort 

sei, hat bisher kaum jemand behauptet. Doch im Rahmen ihres Jahres als Kul-

turhauptstadt Europas 2009 setzt die Stadt nun zur Offensive an. Vom 14. bis 

17. Mai wird sie Schauplatz einer sogenannten Subversivmesse, bei der ›die 

neuesten Entwicklungen auf dem Widerstandssektor‹ präsentiert werden.« (Fo-

cus Online 2009) 
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Auch in anderen Medien wurde dieser Wagemut einer Kulturhaupt-
stadt hervorgehoben: 
 
»Die internationale Resonanz auf die Subversivmesse war jedenfalls erstaun-

lich groß und deutet darauf hin, dass man sich gerade als Organisator eines 

Kulturhauptstadtjahres etwas trauen darf.« (Heinze 2009) 

 
Wie stellt sich der selbstgestellte Anspruch, »Projekte/Aktionen/Arbei-
ten, die Herrschaftsverhältnisse und Machtformen auf produktive Wei-
se unterlaufen und sich im öffentlichen Raum Gestaltungsmacht aneig-
nen« (Social Impact 2009) im Hinblick auf seine realen Wirkungen 
dar?  

Also doch, Subversion als Bereitstellung produktiver Differenzen 
und Marketingkonzept lokaler Kulturpolitik? An diesem Beispiel wird 
ersichtlich, dass nicht zufälligerweise der Subversionsbegriff spätes-
tens seit den 1990er Jahren in der theoretischen Diskussion höchst um-
stritten ist. Man agiert in einem pluralen, kontingenten Raum, in dem 
die Wirkungen nicht steuerbar sind bzw. andere, als die erwarteten Ef-
fekte hervorrufen werden. Zwar gab man sich dieser Fantasie des 
»Agieren-Könnens, Verführen-Könnens und der Meisterschaft« (siehe 
den Beitrag von Anna Schober in diesem Band) vonseiten der Projekt-
leitung der Subversivmesse nicht blauäugig hin, doch hielt man ein 
ambivalentes Verhältnis zur Subversion durchaus aufrecht. Man 
sprach von »Widerstand ist machbar – der angenehme Weg zur Revo-
lution« (Social Impact 2009) und die Projektleiterin Barbara Pitsch-
mann hielt in einem Interview mit der Tageszeitung Oberösterreichi-
sche Nachrichten (OÖN) nicht unironisch fest: »Vor Subversion 
braucht niemand Angst zu haben.« (Barbara Pitschmann, zitiert in: 
OÖN 2009) 

Diesem Unbehagen der Subversion nimmt sich der hier vorliegen-
de Sammelband an. Die Herausgeber/-innen wollen mit dieser Publi-
kation das Verhältnis von Kunst, Politik und Subversion aus unter-
schiedlichen Perspektiven diskutieren und derart einen fruchtbaren 
Austausch zwischen Theorie und Praxis ermöglichen. 
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Diese Publikation hätte ohne die unermüdliche Arbeit und Unterstüt-
zung zahlreicher Personen nicht verwirklicht werden können. Die Her-
ausgeber/-innen möchten deshalb an dieser Stelle all jenen danken, die 
das Projekt durch die oftmals stürmische See (lokaler Kulturförderpo-
litik) steuern halfen und die Schotten dicht machten.  

Ganz besonders sind wir in dieser Hinsicht Christian Diabl zum 
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schwieriger Stunde weiterzumachen und das Land in der Ferne nicht 
aus den Augen zu verlieren. 
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Jens Kastner gab uns zu Beginn des Projekts wertvolle inhaltliche 
Anregungen und Rena Rädle zweckdienliche Hinweise zum ästheti-
schen Regime im Postkommunismus. Andreas Neuhold unterstützte 
uns dabei, den Blick auf das rancièresche Universum weiter zu schär-
fen und zu vertiefen. 

Unseren aufrichtigen Dank für sein entgegengebrachtes Vertrauen 
und seinen Zuspruch, das Interview mit ihm auf Deutsch zu publizie-
ren, möchten wir Jacques Rancière aussprechen. Jörg Huber von der 
Zürcher Hochschule der Künste und Markus Mittmansgruber vom 
Passagen Verlag ermöglichten es schließlich, dass der Beitrag von 
Jacques Rancière in diesem Sammelband erscheinen konnte.  

Axel John Wieder und dem Künstlerhaus Stuttgart danken wir für 
die Abdruckgenehmigung des Interviews von Sabeth Buchmann mit 
Cristóbal Lehyt. 

Für die grafische Unterstützung danken wir Thomas Engljähriger, 
Christian Hofer, Gerhard Schmadlbauer und Wilfried Winkler sowie 
Pedro Lasch für die Bereitstellung der Fotografien seiner Ausstellung 
Black Mirror/Espejo Negro. 

Für die Unterstützung beim Korrektorat des Sammelbandes sind 
wir Anna Szostak und Karin Monteiro-Zwahlen zu Dank verpflichtet. 
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Dem transcript Verlag danken wir für die kompetente Betreuung 
und das entgegengebrachte Vertrauen; allen Fördergebern und -gebe-
rinnen für die notwendigen finanziellen Mittel zur Realisierung dieses 
Projekts. 

Wir danken allen Beitragenden, die mit ihrer Bereitschaft, ihre Re-
flexionen niederzuschreiben, zum Gelingen dieses Projektes beigetra-
gen haben. 

Wir widmen dieses Buch Barbara Pitschmann, die auf tragische 
Weise viel zu früh aus dem Leben schied. Ohne ihren Einsatz und Mut 
hätte es weder dieses Buch noch die Subversivmesse gegeben.  
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